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Dienſtag, den 16. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Darmſtadt, Montag 15. Juni. 

In Abgeordnetenkreiſen wird die Einbringung einer 
egierungsvorlage, betreffend die Ermächtigung zur 
ufnahme einer Anleihe von 1 Million Fl. für 

die außerordentlichen Militairbedürfniſſe, als nahe be⸗ 

vorſtehend bezeichnet. 
Prag, Montag 15. Juni. 

Prinz Napoleon hat in Begleitung des Bürger- 

meiſters die Sehens würdigkeiten beſichtigt und eine 

Deputation des czechiſchen Arbeitervereins, ſowie 
alaski und Rieger empfangen. Heute erfolgt die 

Rückreiſe nach Wien. 

Belgrad, Montag 15. Juni. 

Es ſind wiederum neue Verhaftungen vorgenommen. 

Aus dem ganzen Lande laufen Zuſtimmungsadreſſen 

zur Wahl Milans ein. 

— Die Leichenſeier iſt in größter Ordnung vor 
ſich gegangen. Der Leichnam des Fürſten Michael 
wurde in der Familiengruft der Kathedrale beigeſetzt. 
Die Fürſtin Julie und ſämmtliche Vertreter der 
fremden Mächte wohnten dem Begängniſſe bei. Es 
heißt, der junge Milan werde der Fürſtin⸗Wittwe 
zur Erziehung übergeben werden, und würde die 

ürſtin bis zur Großjährigkeit des Prinzen an der 

Regentſchaft Theil nehmen. 


Konſtantinopel, Sonnabend 13. Juni. 

Die Pforte hat im Einvernehmen mit den Geſandten 
der europäiſchen Mächte die Regentſchaft in Serbien 
telegraphiſch aufgefordert, die Ruhe aufrecht zu er⸗ 
halten und die Skuptſchina zuſammenzuberufen, damit 
dieſelbe einen Nachfolger für den Fürſten Michael 
wähle. Die Regentſchaft iſt, wie man weiß, dieſer 

ufforderung der oberherrlichen Macht bereits zuvor 
gekommen. Omer Paſcha begiebt ſich nach der ſerbi⸗ 
ſchen Grenze. 


— —— — ' 


Politiſche Rundſchau. 

Der Reichstag genehmigte geſtern die Maaß⸗ und 
ewichtsordnung und trat alsdann in die Discuffion 
des Geſetzes betr. die Verwaltung der Marine An- 
leihe durch die preußiſche Staatsſchulden-Verwaltung, 
verbunden mit einer Bundesſchulden Commiſſion. 
Das Auskunftsmittel, das die Regierungen interi⸗ 
miſtiſch anbieten, wurde von den Nationalliberalen 
zum größten Theil acceptirt; für daſſelbe ſprachen 
aster, Braun, die Grafen Schwerin, Bethuſy- Hue, 
iquel, die ſämmtlich keine nachtheilige Preisgebung 
don Rechten darin ſehen, wenn der Reichstag heute 
das Compromiß der Regierungen acceptirt. Die 
Foriſchrittspartei, die urſprünglich gegen jede Anleihe 
r Marinezwecke geweſen war und die Bedürfniſſe 
des Marineetats von Jahr zu Jahr budgetmaßig be⸗ 
friedigen wollte, wies folgerecht nicht nur die Vorlage 
zurück, ſondern ſchüttete auch ihre ganze Bitterkeit 
gegen die Liberalen aus, die ihren §. 17, deſſen 
Vater bekanntlich Miquel iſt, desavouiren, und zwar 
ohne drängende Kriegs gefahr, ohne Aequivalent. So 
ußerten ſich Waldeck, v. Kirchmann, Löwe und 
8 under, während Fries, abgetrennt von feinen libe- 
alen Freunden, gegen die Vorlage für Erhöhung der 
atricularbeiträge plaidirte. Die größte Senſation 
A. dee eine kurze Rede des Frhrn. v. Moltke, der 
2 Patriotismus des Hauſes appellirte, wenn im 
oll Europa's das geeinigte Deuiſchland erſtehen 
wi als die einzige Macht, ſtark genug, um Kriege 
an zu verbieten, und frei von dem Verdacht, ero⸗ 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


berungsſüchtig zu fein. Das Anleihegeſetz wird ohne 
weſentliche Aenderungen genehmigt. Der Präſident 
Delbrück zeigt darauf die Erhöhung des Marine 
Etats auf ca. 9 Mill. Thlr. an. — Der Poſt⸗ 
vertrag mit Belgien wird ohne Debatte genehmigt 
und der Antrag des Abg. Reincke, die Geſchäfts⸗ 
Ordnung betreffend, verworfen. — 

Die von dem großen Generalſtabe heraus- 
gegebene Darſtellung des Krieges von 1866 iſt jetzt 
vollendet. Das letzte Heft ſchildert die Operationen 
der Mainarmee, wobei natürlich auch über das Gefecht 
von Langenſalza zu urtheilen war. Das Urtheil fällt 
dahin aus, daß der Angriff des Generals Flies mit 
5000 gegen 20,000 Mann für ſtrategiſch richtig 
erklärt wird. Die Stärke der Mainarmee wird auf 
45,000 Mann mit 97 Geſchützen angegeben, die der 
bairiſchen auf 40,000 Mann mit 136 Geſchützen 
und die des 8. Bundes -Armeecorps auf 36,000 Mann 
mit 134 Geſchützen, ſo daß jedes einzelne der beiden 
feindlichen Corps numeriſch der preußiſchen Armee 
gleich kam, ihr aber an Cavallerie und Artillerie 
überlegen war. Gleichwohl erreichte Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein ſeinen Zweck ohne große Schlacht, aber bald 
nach rechts, bald nach links ausfallend, und half 


dazu, daß Preußen in den Territorialbefig aller feiner 


Gegner kam. — 

Es iſt bekannt, wie im Mittelalter alle Wiſſen⸗ 
ſchaft eine Dienerin der Kirche, der Theologie war, 
eine weltliche Wiſſenſchaft, eine Kenntniß der Natur 
und der Menſchengeſchichte, eine philoſophiſche Un- 
terſcheidung unfrer Vorſtellungen gab es noch nicht, oder 
gab es doch nur in geringen Anfängen. Dieſer 
kindliche Zuſtand der Bildung änderte ſich, als mit 
dem 15. Jahrhundert von Griechenland her das 
Studium der alten klaſſiſchen Welt ſich nach Italien 
und von dort nach Deutſchland verpflanzte, als mit 
der Buchdruckerkunſt das große Mittel zur Verbrei— 
tung und zum Austauſch der menſchlichen Gedanken 
erfunden, als mit der Entdeckung der neuen Welt 
der enge Geſichtskreis geographiſch und fpäter aſtro⸗ 
nomiſch in's Unermeßliche erweitert wurde. Der 
Geiſt des Forſchens, des Selbſtdenkens wurde wach; 
die Völter folgten nicht mehr blindlings der Autori⸗ 
tät, ſie ſetzten dem Dogma das eigene Urtheil, der 
Forderung des Gehorſams das Recht der Perſönlich⸗ 
keit entgegen. Es war dies die gewaltige Zeit in⸗ 
nerer Gährung und Bewegung, die auf religiöſem 
Gebiet, dann in der Reformation ihren Ausdruck 
fand, und welche den Anfangs- und Ausgangspunkt 
aller neuern Geſchichte, aller freiern Geſtal⸗ 
tung in politiſchen und kirchlichen Dingen, aller 
modernen Cultur und Geſittung bildet. Die Rer 
formation, welche die Bande des rohen Autoritäts- 
glaubens brach, mußte die Schule, das Lernen, das 
Wiſſen zu fördern ſuchen, denn ihre Kraft beruhte 
darauf, daß die Menſchen innerlich frei, klar und 
tüchtig genug wurden, um tauſendjährigen Aber⸗ 
glauben von ſich abzuſchütteln. Der Bürger und 
Bauer, der nie eine Schule beſucht hatte, war ein 
willenloſes Werkzeug in der Hand des Prieſters; 
wenn er aber lernte, ſeine Bibel ſelbſt zu leſen, ſo 
war er dem Prieſterthume entwachſen. Indeß die 
Fortſchritte, welche das Schulweſen ſeit der Refor⸗ 
mation machte, gingen doch nur ſehr allmälig vor 
ſich. Zunächſt waren es die Städte, welche, ſo 
weit ſie ſelbſtſtändig und wohlhabend genug dazu 
waren, Schulen gründeten, und zwar lateiniſche 
Schulen, nicht Bürgerſchulen in unſerm neuern Sinne. 
Auf dem Lande dagegen fehlte noch viel an der 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone. Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Durchführung eines allgemeinen Schulunterrichts; 
ſociale Verhältniſſe, wie die Hörigkeit der Bauern, 
und politiſche Exeigniſſe, wie die verwüſtenden Re⸗ 
ligionskriege des 16. und 17. Jahrhunderts, wirkten 
zuſammen, um das Schulweſen dort in den aller⸗ 
dürftigſten Anfängen zu erhalten. Erſt im vorigen 


Jahrhundert breitet ſich ein Syſtem von Volks⸗ 
Schulen über die proteſtantiſchen Länder aus; 
erſt in unſerm Jahrhundert wird das Amt 


eines Volksſchullebrers nicht mehr als dürftiges 
Nebenamt von Handwerkern, Tagelöhnern oder 
Invaliden verwaltet, ſondern wird ein eigener Lebens⸗ 
beruf, zu dem eine beſondere Vorbildung erforderlich 
iſt. Aber da die proteſtantiſchen Theologen zur Zeit 
der Reformation an der Spitze des Fortſchrittes ger 
ſtanden hatten, da ferner die evangeliſche Kirche in 
Deutſchland keine ſelbſtſtändige Verfaſſung erhielt, 
ſondern von den Fürſten und ihren Theologen regiert, 
die Kirche als Staatskirche, die Geiſtlichen als 
Staatsbeamte betrachtet wurden, ſo übertrug auch 
der Staat dieſen ſeinen Beamten die Leitung der 
Schule. Die höheren Unterrichtsanſtalten, die Univerſi⸗ 
täten und ſpäter auch die Gymmaſten, befreiten ſich 
allmälig von dieſem überwiegenden theologiſchen Ein⸗ 
fluß. Je mehr das ſelbſtſtändige Leben der Wiſſen⸗ 
ſchaft wuchs, in je reichere und vielfachere Diseiplinen 
Philoſophie und Sprachſtudium, Geſchichte, Mathematik 
und Phyſik ſie ſich verzweigte, deſto unmöglicher 
wurde es, daß die Theologen dies unendliche Gebiet 
beherrſchten. Anders aber war es mit der Volks⸗ 
ſchule, die in der Jugend nur das nothdürftige Maß 
von Kenntniſſen und Fertigkeiten entwickeln ſollte 
und die zum Mittelpunkte ihres Unterrichtes den Res 
ligionsunterricht hatte. Hier erhielt ſich die Leitung 
durch die Geiſtlichen in Preußen wenigſtens bis auf 
den heutigen Tag. Das allgemeine Landrecht und 
ſpätere Reglements und Verwaltungseinrichtungen 
bilden die Rechtsbaſis für dieſen Zuſtand. Die ein« 
zelne Schule hat an dem Pfarrer ihren nächſten Vor⸗ 
geſetzten, darüber ſtehen als Kreisſchulinſpectoren 
wieder die Superintendenten oder andere Geiſtliche; 
höher hinauf theilen ſich die Conſiſtorien und Regie⸗ 
rungen in die Geſchäfte; das Schulweſen iſt keine 
ſelbſiſtändige Inſtitution, die nach unten mit der Ge» 
meinde und den Gemeindevertretern in lebendige Bezie- 
hung gebracht, nach oben von Männern des Berufes, 
von Schulmännern regiert und gepflegt wird, ſondern 
es iſt ein Anhängſel der Kirche; eine theilweiſe Aus⸗ 
nahme von der allgemeinen Regel ſind nur die Schul⸗ 
verwaltungen der größeren Städte. Was früher die 
geſammte Wiſſenſchaft war, das iſt heute noch die 
Volksſchule. 

Es iſt zweifellos, daß dieſer Zuſtand nicht 
dauern kann. Er kann erſtens nicht dauern, weil 
die Kirche in ein ganz anderes Verhältniß zum 
Staate gekommen iſt als früher. Wenigſtens der 
Theorie nach ift die Kirche heute vom Staate getrennt, 
fie iſt eine Gemeinſchaft für ſich mit ihrer eigenen 
Oberbehörde. Der Staat mit ſeinen Behörden kann 
über fie nicht mehr verfügen, die Geiſtlichen find 
nicht mehr im alten Sinne Staatsbeamte. Nun 
kann aber der Staat doch die Volksſchule, die 
Bildungsanſtalt der weit überwiegenden Mehrzahl 
ſeiner Bürger nicht aus der Hand geben, er kann 
ihre Beaufſichtigung nicht. Perſonen überlaſſen, die 
nach der Verfaſſungeurkunde nicht mehr ſeine Organe 
ſind. Er kann es am allerwenigſten da, wo ſeine 
Unterthanen katholiſcher Confeſſton find, wo er alſo 
die Schule, d. h. die Bildung und Geſinnung ſeiner 


Bevölkerung, einem von ihm völlig unabhängigen und | Plane entgegenſtanden, endlich beſeitigt. 
ihm vielleicht feindlichen Klerus überlaſſen müßte. 
Jener Zuſtand kann zweitens nicht dauern, weil 


der Volksunterricht, die Volkserziehung ſich jetzt 


zu einer ſelbſtſtändigen pädagogiſchen Wiffen | Widerſtand der bet den kirchlichen Behörde, weder 
ſchaft ausgebildet haben, die man nicht neben⸗ das ſerbiſche, noch das Konſtantinopeler, und eben⸗ 


her betreiben, ſondern der man, um Tüchtiges zu 
leiften, das Leben widmen muß. Das geiſtliche Amt 
und das Amt eines Jnſpectors von Schulen find 
zweierlei Dinge, die jedes ihren Mann fordern und 
die, wenn der Volksunterricht nicht verkümmern, in 
falſche und verkehrte Bahnen gelenkt werden ſoll, nicht 
verbunden werden dürfen. Leider ſind uns auf die⸗ 
ſem Gebiete der Volksbildungspflege die meiſten 
deutſchen Kleinſtaaten, in neueſter Zeit beſonders 
Baden, weit voraus gekommen. Wir aber müſſen 
und werden nachkommen, wie man ſich auch von oben 
her ſträube. — 

Der König von Baiern iſt einer nicht unbe⸗ 
deutenden Gefabr entgangen, als nach dem beendigten 
Hochamte im Dome die Frohnleichnams⸗Proceſſion 
ihren Anfang nahm. Der König hatte, wie man 
hört, zur Zeit der feſtgeſetzten Vermählung einen 
prachtvollen, ſchwer mit Silber geſtickten Thronhimmel 
anfertigen laſſen, der für alle Feierlichkeiten, bei 
welchen der Monarch in der Kirche erſcheint, Ver⸗ 
wendung finden ſollte. Als nun der Erzbiſchof mit 
dem Allerheiligſten und hinter ihm der König unter 
dem Thronhimmel dem Portale zuſchritten, gerieth 
durch Ungeſchicklichkeit der Träger derſelben ſo in's 
Schwanken, daß der Kirchenfürſt nach vorne, der König 
nach rückwärts herauseilten; wären nicht ſofort die 
nächſtſtehenden Cavaliere herbeigeſprungen, um mit kräf⸗ 
tigem Arme die Stange des dem Sturze nahen 
Thronhimmels zu erfaſſen, fo wäre derſelbe mit 
ſeiner ungeheuren Schwere direct auf den König 
herabgeſtürzt. — 

Ueber die Ermordung des Fürſten Michael liegt 
heute der erſte direkte Bericht aus Belgrad vor. Wir 
entnehmen demſelben Folgendes: Topſchider (eine 
halbe Stunde von Belgrad entfernt) war der Som- 
meraufenthalt des Fürſten, und da der Garten dem 
Publikum geöffnet war, fo ſah man ihn oft inmitten 
— 95 Unterthanen. Als derſelbe und ſeine Couſine 

nfa Konſtantinovie mit ihrer Tochter Katharina in 
Begleitung des Leibdieners Mita den gewohnten Spa⸗ 
jergang antraten, geſellte ſich der Adjutant des Für- 
fte, Spetozar Garaſchanin, zu ihnen; man prome⸗ 
nirle über das Rondeau gegen den dichten Park zu. 
Plötzlich kamen aus einer Baumgruppe drei anſtän⸗ 
dig gekleidete Männer hervor und gingen den Herr⸗ 
ſchaften, fie begrüßend, entgegen. Als der Fürſt im 
Begriffe war, lhnen zu danken, waren zwei der Mör⸗ 
der bereits in unmittelbarer Nähe, während der dritte 
och einige Schritte zurückgeblieben war. In dieſem 

oment hörte man einen Schuß, und der Fürſt, in 
die Weichtheile getroffen, ſtieß einen Schmerzensſchrei 
aus, wollte die Hand noch an den Säbelgriff 
legen und begann zu wanken. Doch im nächſten 
Momente erdröhnten abermals mehrere Schüffe, und 
der Fürſt, zweimal durch das Haupt getroffen, brach 
leblos zuſammen. Anka Konſtantinovie ſtürzte auf den 
Schmerzensruf des Fürſten auf ihn zu und bildete, 
ſel es, ihn zu ſchützen oder um dem Getroffenen 
Hilfe zu bringen, zu ſpät für ihn eine Schutzwehr, 
was für ſie felbft verhängnißvoll werden ſollte. 
Sie ſank, durch die Bruſt getroffen und am Arme 
verwundet, an der Seite des Fürſten in Ohnmacht und 
verſchied alsbald. Alles dies war das Werk weniger 
Augenblicke; Garaſchanin und Leibdiener Mita wußten 
im erſten Momente nicht, nach welcher Seite ſich zu 
wenden. Während fie einen Augenblick zauderten, 
wurden fie ſelbſt von den Attentätern angegriffen. 
Dieſe verwundeten Garaſchanin mit einem Dolche in 
der Seite und Mita am Arme; einer der Schüſſe, 
die noch abgefeuert wurden, verletzte die junge Ka⸗ 
tharina ſchwer; die Mörder verſchwanden. Die 
Verwirrung und die Rathloſigkeit war nach der Ka⸗ 


von ſeiner Gemahlin. 


und die Mözlichkeit der Geburt eines Thronfolgers 
näher gerückt ſein. Daher der gleichzeitige Anfall 
auf den Fürſten und feine Couſine. — 


fortwährend den Hauptgegenſtand der Discuſſion in 
den politiſchen Kreiſen ſowohl wie in den Organen 
der Oeffenilichkeit. 


blicke höchſt ungelegen gekommen zu ſein, und ſie 


ſich gehe. 


mendes Moment erwähnt. 


da grade in jüngſter Zeit die Agitation derſelben 
ihren Höhepunkt erreicht hatte. 


diefer Hinſicht ausläßt. Das Blatt ſagt: „Am Hofe 
zu Belgrad geſtaltete ſich in letzter Zeit der Kampf 


punkt erreichte. 
Diejenigen, welche im Ociente nur im Einverftänd- 


möglichſt raſch beſchleunigen. 


erſte Partei entſchieden (2) und war bereits ent⸗ 
ſchloſſen, demgemäß durchgreifende Veränderungen 
im Miniſterium vorzunehmen, als ihn der gewaliſame 
Tod ereilte. Was nun die Stellung der Parteien 


als der Tod des Fürſten ſelbſt zur Quelle großer 
Wirren im Orient werden kann, ſo verlautet in den 
mit den Verhältniſſen Serbiens genau vertrauten 
Kreiſen, daß die nationalen Ultras in Serbien 
ſchon lange darnach trachten, den Fürſten Danilovie 


ihrer ſeits refletirten noch bei Lebzeiten des Fürſten 
auf den Sohn des Alexander Karageorgvie als 
einen paſſenden Nachfolger für Michael Obrenovie. 
Die Wahl des Danilovie aber würde der erſte 
Schritt zur Realiſtrung der flaviſchen Wünſche im 
Orient ſein, und deshalb iſt auch die Pforte, wie 
wir vernehmen, ſchon ſeit jeher entſchloſſen, jeder 
Berufung des Fürſten Dantlovic nach Serbien 
energiſch entgegenzutreten. Ueberhaupt hört man in 


Seine Ehe 

mit der Gräfin Hunpady, die kinderlos geblieben war, 

war nicht völlig gelsſt. Alle früheren Verſuche, eine 

geſetzliche Scheidung l ſcheiterten an dem 
reff 


ſowenig das griechiſch ⸗orientaliſche Petersburger 
Patriarchat waren bisher weiter zu bewegen, als 
bis zur Trennung von Tiſch und Bett des Fürſten 
Nun follen fi jedoch dieſe 
geiſtlichen Autoritäten neueſtens gefügiger gezeigt haben 


Einigen Nachrichten zufolge ſoll der gefangene Mörder, 
ein früherer Gymnaſialdirektor, in ſeinem erſten Verhör 
ausgeſagt haben, er habe den Fürſten und deſſen 
Couſine Anca umgebracht und auch die Tochter der 
Letzteren zu tödten verſucht, weil der Fürſt ſeine 
Tochter verführt und um ihre Ehre gebracht habe. — 

Begreiflicherweiſe bildet die Rataſtrophe in Belgrad 


Den Cabinetten von Wien, Paris 
und London ſcheint das Ereigniß in dieſem Augen⸗ 


werden unzweifelhaft Alles aufbieten, damit die Thron⸗ 
folge in Serbien verfaſſungsmäßig und friedlich vor 
Im Uebrigen iſt man ſaſt allfeitig der 
Meinung, daß die verſchiedenen Mächte den aufrich⸗ 
tigen Willen haben, nicht an dem Zuſtande der Län⸗ 
der an der untern Donau zu rütteln, wobei man 
denn auch die Anſprache, welche der Sultan an den 
neuen Statthalter des Libanon gehalten hat, und aus 
der hervorgeht, daß die Pforte ſich ganz und gar mit 
den Ideen Weſteuropa's befreundet, als mitbeftim- 


Daß die verſchiedenen politiſchen Parteien im 
Lande jedoch verſuchen werden, jede für ſich Ober⸗ 
waſſer zu gewinnen, dürfte nicht zu vermeiden ſein, 


Um unſere Leſer 
über das politiſche Treiben in Serbien au lait zu 
ſetzen, wollen wir einen Artikel der Wiener „Debatte“ 
hier folgen laſſen, welcher ſich ziemlich eingehend in 


zwiſchen den beiden Parteien ſehr heftig, ſo daß er 
in den letzten vier Tagen gradezu feinen Culminations⸗ 
Die eine Partei bilden, wie bekannt, 


niß mit Oeſterreich und den Weſtmächten handeln 
wollen, die Andern aber wollen, je eher deſto beſſer, 
ein großſerbiſches Reich auf der Balkanhalbinſel 
haben und zu dieſem Zwecke die Kataſtrophe im Orient 
Der Fürſt Michael 
hatte ſich in den erſten Tagen vollkommen für die 


Angeſichts einer Neuwahl anbetrifft, die viel eher 


aus Montenegro auf den ſerbiſchen Fürſtenthron zu 
berufen. Die Gegner der großſerbiſchen Partei wieder 


taſtrophe ſo groß, daß die geeigneten Maßnahmen 
zur Einbringung der Thäter in der unmittelbaren 


Nähe der Unglücksſtätte nicht prompt genug genommen 


wurden. Die Lage des Ortes — der Park iſt nach 


allen Seiten offen — die unmittelbare Nähe der Save, 
an deren jenſeitigem Ufer Oeſterreichs Grenze liegt, 


die Dunkelheit und die Vereinſamung des Parkes 


an Wochentagen konnten dem Entrinnen der Mörder 
nur dienlich ſein. — 

Die Kugeln, welche Anca, die Tochter Ephrems, 
des Bruders des alten Miloſch, vie Wittwe eines 
Conſtantinovie, bei dem Attentat an der Seite 
Michaels tödtlich trafen und deren Tochter Katharina 
gefährlich verwundeten, waren mit Abſicht auf beide 
Damen gerichtet! 
heirathen wollen und die Hinderniſſe, die ſeinem 


Der Fürſt hatte die Katharina 


den officiellen türkiſchen Sphären, daß die Pforte 


eine äußerſt energiſche Hallung dem wüſten Treiben 


der großſflapiſchen Uliras im Orient entgegenzuſtellen 
gedenlt.“ — 

Die Diplomatie wird natlichih durch das Ereig- 
niß in Serbien in große Bewegung geſetzt, was man 
beſonders auch am franzöſiſchen Hofe bemerkt, wo 
namentlich der neue ruſſiſche Botſchafter Stackelberg 
eine förmlich ſteberhafte Thätigkeit entwickelte. Ueberall 
äußert Graf Stackelberg die Beſorgniß, Oeſterreich 


könnte in Serbien interveniren, ein Fall, der nun 


allerdings unter gegenwärtigen Verhältniſſen höchſt 
unwahrſcheinlich iſt. Graf Goltz äußerte ſich viel 
zurückhaltender: Preußen wolle die Exeigniſſe abwarten 
und habe für jetzt keinen Grund, Stellung zu nehmen; 
auch tritt der preußiſche Botſchafter ruhig am einmal 


feſtgeſetzten Tage ſeine Badereiſe an. Sehr begierig 


iſt man natürlich zu erfahren, welchen Einfluß dieſes 
Ereigniß auf das Reiſeprogramm des Prinzen Napoleon 
üben werde, und hört man mehrfach die Vermuthung 
daß der Prinz, da er nun einmal als Gaſt des 
Sultans in Konſtantinopel angemeldet iſt, von Trieſt 
aus den Seeweg nehmen werde; daß er Belgrad und 
auch Bukareſt, welches in dieſem Moment bekanntlich 
auch eine Kriſe durchmacht, von feinem Reiſeplan 
ſtreichen wird, iſt allerdings wohl anzunehmen. — 

Der junge Milan, den die Ermordung ſeines 
Oheims, Michael von Serbien, ſo unerwartet von 
den Schulbänken eines Pariſer Penſionats auf einen 
Fürſtenthron verſetzt, hat bereits in Begleitung vor⸗ 
nehmer Serben Paris verlaſſen, um ſich nach Ser⸗ 
bien zu begeben. Die Armee hat die Verkündigung 
der letztwilligen Verfügung Michaels, wonach ihm 
ſein Neffe Milan auf dem Throne folgen ſolle, 
günſtig aufgenommen. Aus allen Gegenden des 
Landes laufen Zuſtimmungskundgebungen ein, keine 
der Garantiemächte hat bis jetzt Einſpruch gethan 
oder hat erſichtlichen Grund dazu, die Pforte endlich 
will ſich dem, was die Schutzmächte wollen, nicht 
widerſetzen, ſondern erkennt die Erblichkeit der Obreno⸗ 
vic's an, 
Berat nicht vorenthalten wird, und ſo ſcheint es 
enn, als ob ohne Müh und Kampf der junge 
Fürſt den Thron feines Oheims werde beſteigen 
können, zu deſſen Seite freilich doch auf mehrere 
Jahre hindurch ein Vormund ſtehen muß, als welchen 
man den früheren Miniſter Garaſchanin bezeichnet. — 

Die Regierung des türkiſchen Sultans hat mit 
dem franzöſiſchen Botſchafter einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, wodurch Ausländern das Recht eingeräumt 
wird, Grundeigenthum in der Türkei zu erwerben. 
Man erwartet, daß auch mit andern Staaten ſolche 
Verträge abgeſchloſſen werden. Das wird dem 
kranken Mann friſche Intelligenz, friſche Arbeitskraft 
und friſches Kapital zuführen. — 

Der türkiſche Sultan ſoll zu zwei hohen Würden⸗ 
trägern geſagt haben: „Ich wünſche, daß Diejenigen, 
denen ich ein Amt übertrage, alle Anſtrengungen 
machen, um den Fortſchritt zu beſchleunigen. Ich 
mache keinerlei Unterſchied zwiſchen meinen chriſtlichen 
und muhamedaniſchen Unterthanen. Wir müſſen in 
der Welt eine gleiche Stellung einnehmen, wie die 
Großmächte, und binnen zehn Jahren einen weiteren 
Weg zurücklegen, als dieſe in einem Jahrhundert. 
Hört! Hört! — 

Man erfährt aus guter Quelle, daß der Kaiſer 
Napoleon beſtändig ſehr leidend iſt, obgleich ſein 
Befinden zu unmittelbaren Beſorgniſſen keine Urſache 
giebt. Eine Proſtatitis, welche im vorigen Jahre 
nur unvollkommen geheilt worden, verurſacht ihm 
mitunter die heſtigſten Schmerzen. Die moraliſche 
Stärke, mit welcher er dieſelben erträgt, ſetzt ſeine 
Umgebung wahrhaft in Erſtaunen. Auch hat er ſich 
bis jetzt nicht beftimmen laſſen, an dem Maße und 
der Eintheilung ſeiner Arbeitszeit irgend etwas zu 
ändern. Im Uebrigen aber legt der Zuſtand des 
Kaiſers dem Hofe die größte Zurückgezogenheit auf 
und von den üblichen Einladungen an die Chefs 
der Diplomatie u. ſ. w. iſt für jetzt keine Rede. — 

Bezüglich der römiſchen Frage lauten heute die 
Berichte widerſprechend mit den vor einigen Tagen 
eingelaufenen; aus Paris wird nämlich geſchrieben, 
daß die von Florenz ausgehenden optimiſtiſchen Nach⸗ 
richten über den guten Fortgang der Verhandlungen 
wegen Räumung des Kirchenſtaates Seitens der Fran⸗ 
zoſen und über die demnächſtige Rückkehr zur Sep“ 
tember⸗Conventtion bei Eingeweihten wenig Glauben 
finden; es wird ſogar verſichert, die franzöſiſche 
Regierung ſei entſchloſſen, die Zurückziehung ihrer 
Truppen aus dem römiſchen Gebiete erſt nach den 
Wahlen ſtaufiaden zu laſſen, alſo nicht vor Mitte des 
nächſten Jahres, da ſie um keinen Preis den länd⸗ 
lichen Wählern gegenüber die vortheilhafte Poſttion 
eines Beſchützers des heiligen Stuhles aufgeben möchte: 


— Unſer König iſt geſtern Morgens nach Fürſten⸗ 
ſtein abgereiſt. 

— Der ötſterreichiſche Hilfsverein für verwundete 
Krieger hat die Königin von Preußen zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Der heutige „Staats-Anzeiger“ 
veröffentlicht die Zuſchrift des Vereins an die Königin 
und das Dankſchreiben derſelben an den Verein. 

— Es ſoll richtig ſein, daß der Miniſter v. Bis“ 
marck emen vierteljihrigen Urlaub genommen hat. 
Sobald der König abgereiſt iſt, begeben ſich auch DIE 
Miniſter auf Raſen, und zwar fo, daß laufend unn 
je zwei Miniſter anweſend fein werden, um ihre ab“ 
weſenden Collegen zu vertreten. 


— Wie phantaſiereich die Köpfe mancher Publieiſto 
find‘, darüber liefert heute das welfiſch - ftanzöſiſch 5 


indem ſie Milan den Beſtätigungs⸗ 
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„Bulletin international“ (Dresden) einen recht inter« 
eſſanten Beitrag: das Blatt will nämlich der Urſache 
der Erkrankung des Grafen Bismarck auf die Spur 
gekommen ſein und erfahren haben, daß derſelbe an 
deter Schlafloſigkeit leide; der Graf empfinde nun des 
Abends das natürliche Bedürfniß, ſich zu betäuben, 
und wähle als Betäubungsmittel Ru m, deſſen Nach 
wirkung nun eben die Krankheit ſei. 

— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ widerſpricht 
den beunruhigenden Gerüchten über den Geſundheits 
zuſtand des Geſandten v. d. Goltz. 

— Dem Vernehmen nach ſoll der Chef der Civil⸗ 
adminiſtration in Hannover, Herr von Leipziger, 
dem Oberpräſidenten, Graf Stollberg, als Viceprä⸗ 

ent beigegeben werden. 

— Die Abſicht des kronprinzlich italieniſchen 
Paares, dem preußiſchen Königshauſe einen Beſuch 
M machen, ſcheint in Paris höchſten Orts ſehr übel 
vermerkt zu fein. Es ſollen darüber fogar ver⸗ 

iedene Depeſchen gewechſelt ſein. 


Locales und Propinzielles. 


Danzig, den 16. Juni. 
E Aus Haiger, dem letzten Aufenthalt des Herrn 
emer. Dr. A. Höpfner, iſt die Nachricht von 
deſſen am 12. d. M. erfolgten Tod an die Hinter- 
1 liebenen gelangt. 
— Der Etat für die Bundesverwaltung pro 
3 1869 weiſt an Penſionen für. Offiziere und Beamte 
die Summe von 4,030,746 Thlrn. 1 Sgr. 11 Pfg. 
hach, wovon auf Sachſen und Heſſen 290,035 Thlr. 
Temmen. Die höchſte Penſion von 4000 bis 2700 
rn. jährlich erhalten 31 Generale der Infanterie 
und Cadallerie mit 108,650 Thlru., dann folgen 
154 General -Lieutenants mit 229,050 Thlen., 190 
General⸗Majors mit 330,083 Thirn., 352 Oberſten 
mit 502,314 Thlrn., 635 Oberſt- Lieutenants mit 
05,593 Thlru., 1441 Majors mit 1,081,725 
len. 15 Sgr., 878 Hauptleute und Rittmeiſter mit 
167,341 Thlrn. 15 Sgr., 769 Premier ⸗ und Seconder 
leutenants mit 164,856 Thlrn. 1 Sgr. 11 Pf., 
18 Oberjäger, Fähnriche, Feldwebel mit 3497 Thlen., 
D Auditeure mit 12,240 Thlrn., 87 General⸗ 
1 berſtabs⸗ und Regiments⸗Aerzte mit 60,926 Thlrn. 
85 Sgr., 235 Stabs-, Bataillons, Garniſonſtabs⸗, 
ber · und Aſſiſtenz⸗Aerzte mit 41,887 Thlrn. 15 Sgr. 
und 905 Compagnie und Es cadrons » Chiturgen, 
Naoßärzte, Militair-Geiſtliche und Verwaltungsbeamte 
| mit 432,547 Thlen. 
A In Betreff der Verantwortlichkeit der Rechts⸗ 
ö f nwälte bei durch ihre Schuld verlorenen Prozeſſen 
a 


ſei, zu haften habe. 


den die Röhren durch Krähne abgeſperrt. 


— u ı rn 


Unterbrechung benutzt werden kann. 


kums arbeiten. 


Schau geſtellt werden. 


März c. um Standplätze. Wie wir hören, 


Reiſekoſten herausgeſchlagen werden, deshalb bleiben 
ſie lieber ganz fort. Auf eine Kunſtreitergeſellſchaft 


Holzmarkt verpachtet wird. 


dem Kalender geſtrichen wird. 

— Es iſt binnen wenigen Tagen leider der dritte 
Selbſtmord zu berichten, indem ſich geſtern Abend 
die Frau des Käſehändlers H. aus Lebensüberdruß im 
Keller erhängt hat. 

— In einem hieſigen Reſtaurations Lokale find 
ſchon vor einiger Zeit verſchiedene Diebſtähle vorge⸗ 
kommen, ohne daß man dem Dieb auf die Spur 
kommen konnte. Als dieſelben ſich jetzt wiederholten, 


neuerdings eine ſehr wichtige Entſcheidung des 
mmergerichts ergangen. Ein Rechts ⸗Anwalt war 
on einem Berliner Geſchäftsmanne mit der Ein⸗ 
lesung einer Schuld, welche aus einem Börſen⸗ 
ge erungsgefehäft herrührt, beauftragt worden. Der 
9.010. Anwalt ſtellte die Klage auf Ausführung der 
— erung an und wurde mit dieſer Klage abgewieſen, 
dem das Gericht annahm, es könne nicht auf 
leferung, ſondern auf Zahlung der Differenzen 


beklagt werden. Der OGeſchäftsmann verlangte | ft es dem Herrn Kriminal Commiſſarius gelungen 
darauf — z = Rechte zn yon die Erft. den Dieb nebſt den entwendeten Gegenſtänden zu en. 
ung der durch dieſen Prozeß entſtandenen Gerichts- mitteln. 


— Die Nachricht, daß die Feuerſocietät zu Ma⸗ 
rienwerder ſich wegen zu großer Verluſte durch maſ⸗ 
ſenhafte Brandſchäden auflöſen werde, wird von der 
Geſellſchaft als falſch bezeichnet. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

In der heutigen Sitzung wurden meiſt Holzdieb- 
ſtähle abgeurtelt. Außerdem kamen folgende Anflage- 
ſachen zur Verhandlung gegen: 

1) Den Arveiterſohn Anton Steffanowski in 
Zigankenberg, welcher von der Landſtraße Zigankenberg— 
Dreilinden zwei Bäume abgebrochen und dieſelben an 
ſich genommen hat, um daraus Holzpantoffeln zu fertigen. 
Er wurde wegen Vermögensbeſchädigung und Diebſtahls 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. ; 

2) Die Wittwe Johanne Friederike Gradolewski 
hieſelbſt wurde von der Anklage: den Gensd'arm Werle 
durch Zeichen beleidigt zu haben, e e Dieſelbe 
ftand mit Heeringen auf dem? 

Tonnen aber zu weit auf die Straße gerückt, wodurch 
ſich der Gensd'arm Werle veranlaßt ſäh, fie aufzufordern, 
die Tonnen zurückzurücken, und als die Gradolewäti ſich 
dabei ſäumig zeigte, ihr damit zu drohen, dieſes event. 
auf ihre Koſten machen 3 laſſen. Nach der al 
Anzeige des Werle, auf Grund welcher gegen die Gra⸗ 
doleweti Anklage erhoben worden, hat dieſelbe einen 
Eimer mit Waſſer ergriffen und ihn dem Gensd'arm Werle 


| ſatz, daß in Fällen, wie der vorliegende, nicht 
N a ieferung, ſondern auf Zahlung der Differenzen 
deſem werden könne; indem der Rechtsanwalt daher 
f ein em Rechtsgrundſatz entgegen geklagt, habe er 
fe Verſehen begangen, für das er, da er Sachver⸗ 
f Ndiger fei, aufkommen müſſe. In erfter Inſtanz 
on de der Kläger mit einem Schadenerſatzanſpruche 
gebewieſen, Das Kammergericht erkannte auf ein⸗ 
feinen Rekurs aber dahin, daß der Rechtanwalt 

de em früheren Mandanten die geſammten Prozeßkoſten 
licht Hauptprozeſſes zu erſtatten habe. Der Ge— 
dun of hatte angenommen, daß in einem Obertri⸗ 
als „ Erkenntniſſe 

in 


} fen l als Rechtsgrundſatz aufge⸗ 
auf ei, den vorliegenden Fällen nicht 
f dp, Lieferung, ſondern nur auf Zahlung der 
Rum cagen geklagt werden könne, und daß der Rechts- 
“ * wenn er dieſen auch vom Kammergericht 
dichti feſtgehaltenen Rechtsgrundſatz auch nicht für 
weng gehalten hätte, eine Anſicht, die ihm keines⸗ 
ee pet werden könne, da ein Obertribunals⸗ 
wäre 8 kein Geſetz fei, voch verpflichtet geweſen 
daß d einen Mandanten darauf aufmerkſam zu machen, 


eine > Rechts grundſatz bei den Gerichten feſtſtehe, vor die Füße geworfen, wodurch er von Ko 

i . pf bis Fuß 
winnen entgegen angeſtellle nicht zu ger | mit Waſſer Picheigt ſei. Dieſe Angabe hat Werle nicht 
fein ſei. Erſt wenn er de enungeachtet von | aufrecht erhalten können und mußte dem Einwande der 


Gradolewski, der Eimer ſei ihr aus Verſehen aus der 
Hand gegleitet, Glauben geſchenkt werden. 

3) Die Arbeiter Mart. Krauſe aus Mühlbanz und 
Mart. Lipkowskti aus Mahlin haben geſtändlich dem 
Pächter Barra in Mühlbanz 4 Scheffel Erbſen mittelſt 


lienten beauftragt worden ſei, die Klage auf 
anzuſtrengen, habe er ſeinen Anſichten 
en. Da er es aber ganz unterlaſſen habe, 
audanten auf die Gerichtsproxis aufmerkſam 


zu machen, ſo habe er wenigſtens ein geringes Ver⸗ 
ſehen begangen, für das er, da er Sachverſtändiger 
Somit habe ihm die Erſtattung 
der durch ſeine Schuld veranlaßten Gerichtskoſten 
auferlegt werden müſſen. — Es dürfte nicht ohne 
Wichtigkeit für das prozeßführende Publikum ſein, 
wenn dieſe Anſicht von allen Gerichten als richtig 
anerkannt würde. 


— Der auf der Klawitter 'ſchen Werft zuletzt 
vom Stapel gelaffene Kutter für die Oſtſeefiſcherei ⸗ 
Geſellſchaft wird noch mit Fiſchkäſten verſehen, die 
durch Röhren das Seewaſſer ein⸗ und ausgehen 
laſſen, damit die gefangenen Fiſche ſtets friſch und 
lebend auf den Markt gebracht werden können. So⸗ 
bald das Fahrzeug Flußwaſſer zu paſſiren hat, wer⸗ 


— Der Mechaniker Stark aus Elbing iſt mit 
einem Modell von eoloſſaler Größe hier eingetroffen. 
Daſſelbe ſtellt die geneigten Ebenen zwiſchen Buch⸗ 
walde und Hirſchfelde mit ihrem Schienengeleiſe und 
den Maſchinerien dar, durch welche es ermöglicht wird, 
belaſtete Flußfahrzeuge über Berge zu führen, damit 
die 27 Meilen lange Waſſerſtraße nach Elbing ohne 
Nachdem man 
ſich auf einem riefigen Wandgemälde bezüglich der 
romantiſchen Gegend orientirt hat, läßt der Mechaniker 
durch eine Röhrenleitung ſein Kunſtwerk mit Waſſer 
ſpeiſen und die Maſchinen vor den Augen des Publi⸗ 
Das Kunſtwerk hat auf der Brom⸗ 
berger Induſtrie⸗Ausſtellung bereits vielfache Aner- 
kennung gefunden und wird in dieſen Tagen hier zur 


— In früheren Jahren wurde unſer Dominiks⸗ 
Markt mit großer Vorliebe von Schaubudenbeſitzern 
beſucht, und bewarben ſich dieſelben ſchon Mitte 
iſt bis 
jetzt auch noch nicht eine Nachfrage darnach geweſen, 
und zwar weil die Schaubudenbeſitzer nicht auf den 
Leegenthorplatz gehen wollen und alle andern Plätze 
— ſelbſt der Heumarkt, der im vorigen Jahre nur 
noch des Leihamtsbaues halber zur Aushülfe bewil⸗ 
ligt war — von der Etablirung von Schaubuden 
ausgeſchloſſen ſind. Die Schaubudenbeſitzer wiſſen 
es nur zu genau, daß auf dem Leegenthorplatz keine 
guten Geſchäfte zu machen ſind und nicht einmal die 


kann Danzig auch verzichten, denn Hin ne will nur 
unter der Bedingung herkommen, wenn ihm der 
Wir gehen mit ſtarken 
Schritten der Zeit entgegen, wo unſer Dominik aus 


arkte aus, hatte ihre 


Einbruchs geſtohlen. Ein Jeder erhiert dafür 7 Monate 
Gefängniß, Interdiktion und Polizei- Aufſicht. 

4) Der Arbeiter Frdr. Herrm. Juſtus und die 
Wwe. Julie Wilezewski, beide von hier, ſind ange⸗ 
klagt, den Weichenſteller Kleefaß hieſelbſt beleidigt, 
Zuftus auch noch, demſelben zwei Knaben, welche Kleefaß 
artetirt hatte, da dieſelben Steine auf den Bahnkörper 


freigeſprochen, weil nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob 
Kleefaß, als er die amtlichen Handlungen übernahm, durch 
ein Dienftſchild äußerlich erkennbar war. 

5) Die unverehel. Pauline Thimm wurde von der 
Anklage, in der Prozeßſache Kloſe gegen Skibba, als 
Zeugin aus Fahrläſſigkeit einen Meineid geleiſtet zu 
haben, freigeſprochen. 5 

6) Die verehel. Karoline Drewitz von hier iſt ger 
ſtändig, dem Gaſtwirth Steegemann in Ohra mehrere 
Gläſer, Meſſer und Gabeln und dem Reſtaurateur Se- 
lonke eine Serviette geſtohlen zu haben. Sie recht⸗ 
bert ihre verbrecheriſchen Handlungen durch das Beifpiel 
anderer erwachſener Mädchen, welche die öffentlichen Lo⸗ 
kale aufſuchen, um fo viel als möglich an Geſchirr zu 
ſtehlen. Der Gerichtshof erkannte 1 Monat Gefängniß 
und Ehrverluſt. 


Vermiſchtes. 


[Eine höchſt großartige Gaunerei. 
Ein Induſtrieritter, der in der hohen amerikaniſchen 
Schule herangebildet wurde, hat ſich vor Kurzem 


warfen, entriſſen zu babhen. Beide Angeklagte wurden 


Breslau und Berlin zum Schauplatz einer Gaſtrolle 


augerſehen, bei der er mit vielem Glück zu debütirem 
verſtand. Der Betrüger Joſeph Hamburger aus Rosdezin, 
der vor drei Jahren nach beendeter Lehrzeit in Kattowitz 
nach Amerika auswanderte und dort nach verſchiedenen 


Irrfahrten unter anderm auch als Glaſer fungitte, kehrte 


vor einigen Monaten nach Kattowitz zurück, wo er 


ſeinem früheren Prinzipal und Anderen vorſplegelte, ſich 
ein Vermögen von 3000 Thlen. jenſeits des Oeeans er⸗ 
worben zu haben, mit welcher Summe er ſich nach reife‘ 


licher Ueberlegung in Görlitz zu etabliren gedenke. Von 


Myslowitz und Kattowitz aus mit guten Referenzen ver⸗ 


ſehen, kam er in Breslau an, machte die Bekanntſchaft 
mehrerer Vertreter auswärtiger Firmen, die er mit 
raffinirter Schlauheit fo zu täuſchen wußte, daß dieſe 
ihren Häuſern ohne Bedenken die von ihm ertheilten, 


meiſt nicht unbeträchtlichen Aufträge zur Ausführung 


anempfahlen. Er refleetirte auf alle ihm offeritten 
Handelsartikel und beſtellte Tuche, Schnitt. und Manu- 
faeturwaaren, Seide, Leinewand, fertige Wäſche, ae 
zeuge, Kleiderſtoffe, Steppdecken u. ſ. w. in Quantitäten. 
wie fie ihm eben auf Credit gegeben wurden. Die ver- 
ſchiedenen Handlungshäuſer haben nun die durch ihre 
Agenten beſtellten Waaren nach Görlitz abgeſandt, wo 
fie der ꝛc. Hamburger auch übernommen hatte, waren 
aber nicht wenig erſtaunt, als die Ende Mal zugeſicherten 
loud dee ausblieben und Einzelne ihre an 
ihn gerichteten Briefe mit dem Bemerk „unbeſtellbar“ 
zurückerhfelten. Die beiteffenden Agenten und Fabrikanten 
wandten ih nun ſchfießlich an die Görlitzer Polizei- 
behörde, von der ihnen die Auskunft zu Theil wurde, 
daß der p. Hamburger Pi vor Wochen in der Abſicht 
dort aufgehalten, ein Geſchäft zu begründen, aber in⸗ 
zwiſchen mit feinem Waarenlager nach Amerika abgereiſt 
ſei. So weit bis jetzr bekannt, iſt ſowohl eine Anzahl 
Fabrikanten in Sachſen, namentlich in Glaucha, Slelz 
u. ſ. w., als auch in Ober- und even en mit ku 
haften Summen, bis zu 1800 Thlrh., für gelieferte Wahren 
betheiligt. Wie weit Berliner Häuſer hierin verwickelt 
ſind, konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden, doch 
fol ſich die Geſammtſumme des verübten Betruges auf 
ca. 20,000 Thlr. belaufen. — Wie heute hier verlautete, 
liegt es in der Abſicht einiger der Betrogenen, daß fie 
gemeinſchaftliche Schritte zur Habhaftwerdung des Gau- 
ners unternehmen wollen. Entweder ſoll eine Kabel- 
depeſche an die Geſandtſchaft n Newyork abgehen, 
damit der Betrüger bei ſeiner Ankunft abgefaßt wird, 
oder es ſoll ihm ein Polizeibeamter nachgeſchickt werden. 
Beide Fälle verurſachen den ohnehin ſchon hart Betroffe- 
nen natürlich neue Koſten. 

— Zwei junge unverheirathete Frauenzimmer ſind 
in New» Pork eine ſonderbare Wette eingegangen. 
Diejenige Dame, welche zuerſt das Gewicht von 150 
Alu erreicht, iſt Siegerin. Die eine der weltenden 

en nährt ſich von ſogenannten Kaldaunen, Eiern 
und Sherry, die andere von Fiſchrogen und Choco⸗ 
lade. Welche wohl flegen wird? 


Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. Juni. 

St. Marien. Getauft: Dr. phil. u. Ober- 
lehrer Panten Tochter Helene Pauline. Kreisrichter 
Meckbach Sohn Franz Carl Julius. Schuhmachermſtr. 


Lachowski Sohn Paul Richard. 


Aufgeboten: Kunſtgärtner Heinr. Aug. Brockmann 
in Langefuhr mit Igfr. Anna Betty Titel. Tiſchlergeſ. 
Heinr. Adolph Roll mit Frau Amalie Dorothea Switalski, 
geb. Rechmann. I 

Geſtorben: Wittwe Johanna Renate Haucke, geb. 
Häamann, 70 J. 8 M. 26 T., Entkräftung. Schneider⸗ 
geſ. Berg Tochter Johanna Wilhelmine Thereſe, 4 J. 


5 M. 23 T., Abzehrung. 
Hrn. Redlich Sohn 


St. er ne $ — 
anne mil. dermitr, Rudo 
5 abe Sohn 


Sohn Albert Eugen. Tiſchlergeſ. 
Emil uuguft. + 


gu 1 N 

Aufgeboten: Seefahrer Rob. Ferdin. Bürger mlt 
Emilie verwittw. Weber, geb. Hagner. 

Geſtorben: Stadtpoſtbote Remus todtgeb. Tochter. 
Schiffszimmergeſ. Püttelkow Sohn William Julius, 11 M., 
Abzehrung. Wwe. Henriette Friedericke Könitzer, geb. 
Haack, 51 J., Schlagfluß. Fabrikarb. Schneider Tochter 
Thereſe, 2 J., Schwäche. Penſ. Polizel⸗Sergeant Joh. 
Zac. Lippky, 83 J., Alterſchwäche. 


St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. 
Reſpondeck Tochter Marie Bertha. Schuhmachergeſ. Dra- 
heim Tochter Johanna Emilie Bertha. Schuhmacher 
gef. Ackermann Sohn Carl Oskar. Schuhmachergeſ. Juſt 
Tochter Marie Louiſe. 

Auf geboten: Zimmergeſ. Otlo König mit Anna 
Adelgunde Witſchke. Hr. Martin Ferdin. Czarnitzki mit 
Frau Pauline Wilhelmine Monski, geb. Senkler. 

Geſtorben: Färbermſtr. Lawrenz Sohn Guſtav Ad., 
1 J. 10 M., Bräune. Schneidergeſ.-Frau Conſtanze 
Hannemann, geb. Kiep, 64 J. 1 M. 24 T., Waſſerſucht. 
Kaufm. Klein unget. Tochter, 1 T., allgem. Schwäche. 
Steueraufſeher Prantz Sohn Max Leopold, 2 M. 5 T., 
Brechdurchfall. 

St. Bartholomäi. Getauft: Tiſchlergeſ. Münde 
Sohn Paul Ernſt Gottlieb. Tiſchlermſtr. Nötzel Tochter 
Minna Magdalene. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Hermann Joſt mit 
Laura Schöps. 

Geſtorben: Schiffsſtauer Beyer Sohn Julius Arthur, 
1 J. 10 M., Maſern. Speicherwaarenhändler Teſchke Sohn 
Ernſt Eduard, 3 M., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Zinke Sohn Rudolph Ernſt. Bahnhofwächter Frank 
Sohn Guſtav Max. 5 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Engelhard Franz Schmidt 
mit Frau Mathilde geb. Fahſe, verwittw. Habermann. 
Reſtaurateur Johann Lechow mit Igfr. Marie Rauſch 
in Schöneberg. 

Geſtorben: Diener Danielowekt Tochter Anna 
Gertrude Helene, 5 M., Abzehrung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Corvetten⸗Capitain 
Werner Tochter Eva Mathilde Maria Lyda. Feldwebel 
Löwner Sohn Carl Eugen. Sergeant Schwarz Sohn 
Otto Guſtav Ernſt. : 

Geſtorben: Hauptmannd- Frau Erneſtine Bianka 
guberta Memminger, geb. v. Polenz, 28 J., Wochen. 
fieber mit hinzugetretenem Herzſchlage. Lieuten. Vogel 
unget. Tochter, 5 T., Starrkrampf. Hautboift Kampe 
Sohn Emil Gotthilf, 1 M., Entkräftung. Grenadier 
Rub. Schönfeldt. 20 J., Schwindſucht. 

St. Barbara. Getauft: Portier Klein Sobn 
Frledrich Wilhelm. Schloſſergeſ. Woywodt Tochter Amalie 
Johanna Julianna. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Carl Friedr. Neumann 
mit Igfr. Emma Roſalie Panten. Schmiedegeſ. Martin 
Jahr mit Igfr. Mathilde Roſalie Jakobi. Bäckermſtr. 
Adalbert Heinr. Schnarke mit Johanna Matbilde Wieſe. 

Geftorben: Einwohner Abraham in Heubude Sohn 
Carl Adolph, 14 T., Krämpfe. Schuhmachermſtr. Röſchke 
Sohn Guſtav Carl, 1 J. 1 M., Maſern. Unverehel. 
Pauline Wilhelmine Ellerwald am Sandweg, 21 J. 5 M. 
6 T., Scharlachfieber. Schiffsbohrer Ad. Dachs in Heu- 
bude, 53 J., Nervenfieber. Portier-Frau Maria Auguſte 


Klein, geb. Blum, 33 J. 8 M. 5 T., Unterleibs-Ent- 
zündung. ; 
St. Salvator. Getauft: Hauszimmergeſ. Heinz 
Sohn Max William. 
Geſtorben: Maſchinenbauer Regendanz Tochter 
Thereſe Augufte, 1 J. 10 M., unbeſt. Krankheit. Böttcher ⸗ 
Wwe. Julie Herzog, 77 J., Gehirnſchlag. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


339,70 | + 22,2 [Welt mäßig, hel u, bewöltt 
16 + 15,6 [Nord flau, do. 
12 + 15,2 NO. mäßig, do. 
Markt- Zericht. 


Danzig, den 16. Juni 1868. 

Die auswärtigen Berichte lauten zwar ſtill, melden 
aber keine neue Preis-Erniedrigung. In Folge deſſen 
waren Weizen Inhaber am heutigen Markte auch 
weniger geneigt dringend entgegenzukommen, jedoch blieb 
die Kaufluſt bei ziemlich guter Ausſtellung ſehr beſchränkt 
und nur 60 Laſt konnten zu möglichſt unveränderten 
Preiſen Abſatz finden. Hübſcher, hellbunter 129 / 30. 12774. 
bedang 2. 665; bunter 118. 116/176. 2. 590. 580; 
118/1964. 550 pr. 5100 . 

Roggen flau und ſelbſt zu den erniedrigten Preiſen 
waren nur 85 Laſt mühſam abzuſetzen; 119/20. 1224. 
, 426. 420; 117/18. 1176. 405; 114. 1114 
, 400. 398. 395 pr. 4910 2 

Gerſte ſehr flau und faft un verkäuflich. 

Futter⸗Erbſen nach Qualite 325. 385. 3873; 
Kochwaare 2. 410 pr. 5400 K. bezahlt. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 16. Juni. 

Weizen bunt 118— 1277. 95—108} pr. 

hellb. 124. 1318. 106-118 Apr pr. 85 64. 
Roggen 117. 1186.67 70 ., 1226. 78. pr. 818 2. 
Erbſen weiße Koch 72—77 S. 

do. Futter 60—70 n pr. 90 C. 
Gerſte kl. 105-1104. 55 — 58 Sn 

do. gr. 107. 11264. 55/56 57 n pr. 72 . 
Hafer 37—42 Sn pr. 50 &. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Die Rittergutsbeſ. Pr.-Lieut. Steffens a. Kleſchkau 
u. Lieut. Steffens n. Gattin a. Gr.⸗Golmkau. Kaufm. 
Reichow a. Berlin. 
Walter's Hotel. 
Oberſt Bock a. Berlin. Hauptm. v. Kitzing n. Fam. 
a. Thorn. Lieut. Himmel a. Danzig. Gutsbeſ. Lehmann 
a. Lappalitz. Kaufm. Jacoby a. Neuteich. 


Hotel zum Kronprinzen. 


Die Kaufl. Lepp a. Tlegenhof, Degelow a. Zeit, 


Geiger a. Stettin, Meyer a. Grünberg i. Schl. u. Ohr 
a. Frankfurt a. M. Die Gutsbeſ. Gebrüder Wiebe a. 
Koſelitz. 
Hotel du Nord. 
Hauptm. Herbſt a. Danzig. Geh. Rath Prätorlus 
a. Berlin. Gutsbeſ. Iſtmann a. Sachſen. Kaufm. 
Minlos a. St. Petersburg. 


„„. —— — BEE 
Bietoria- Theater. 
Mittwoch, den 17. Juni. Zum vierten Male: 
„In Saus u. Braus.“ Original Poſſe von 

Jacobſohn. Muſik von Michaelis. 


ß ̃ ᷑Pf—H—T—T ̃ ̃ WHM ̃ ͤ ͤ ... . 
a, e , e e e. 
Die vereinigten Sänger 

werden hiemit zu einer General-Ver⸗ 2 


ſammlung Sonnabend, d. 20. Juni e., 5 
Abends 8 Uhr, im unteren Saale des & 
Gewerbehauſes ergebenſt eingeladen. raue. 3 
ordnung: 1) Rechnungslegung. 2) Wahl & 
T eines neuen Vorſtandes. 3) Concert⸗ 
Probe. Das Comité. 


Wee 
LEiſerne Möbel in reich? 


haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Handſchuhe in allen 
waſchen 3. Damm 17, 1 Tr. 


Die Dentler'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 


fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 
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Farben für 14 Sgr. ger 


IN WERNER 


Lebens-Versicherungs-Actien- Gesellschaft 
Stettin. 


im 


Grund-Capital: Drei Millionen Thaler Pr. Court. 


Reserven Ende 1867. 
Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1867 


+ + 


bezahlte Versicherungs-Summen , , . 
Versichertes Capital Ende 1867 .... 
Jahres Einnahme 2%: ne Ware 

Im Monat Mai sind eingegangen: 


2633 Anträge auRnf 


Mässige Prämien-Sätze. 
Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Prospeete und Antrags-Formulare gratis durch die Agenten und durch das unter“ 
zeichnete Bureau der Gesellschaft. 


Thlr. 2,586,769. 
„ 2.047.180. 
„ 44,685,300. 
„ 1.439.002. 


„ 1.168.230. 


— 


Das Bureau der „Germania“, 
Namuel Mendelsohn 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


